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	Übersicht: Pflegemaßnahmen bei MS

	Richtiges Schuhwerk und Hilfsmittel beim Gehen: Lähmungen in den Füßen sind bei MS häufig. Dadurch kann Ihr Pflegekunde beim Gehen leichter mit den Füßen am Boden hängen bleiben und stolpern. Empfehlenswert sind daher möglichst gleitfähige Sohlen, beispielsweise Ledersohlen. Diese bleiben weniger am Untergrund haften als Gummisohlen. Eine Peroneusschiene (Schiene zur Unterstützung des Fußhebens) kann zusätzlich das Gangbild verbessern. 
HINWEIS: Verweisen Sie hier unbedingt auf die Fachexperten, wie z. B. Orthopäden und orthopädische Schuhmacher. 

	Fieber und Überwärmung ernst nehmen: Fieber und starke Wärme können bestehende Beschwerden verstärken oder einen Schub begünstigen. Beobachten Sie deshalb bereits erhöhte Körpertemperaturen aufmerksam und leiten Sie rechtzeitig fiebersenkende Maßnahmen ein. Achten Sie außerdem auf ausreichende Flüssigkeitszufuhr und vermeiden Sie starke Überwärmung, insbesondere im Sommer. 

	Bauchlagerung gezielt einsetzen: Bei Beugespastiken im Bereich der Knie und Hüften besteht die Gefahr von Kontrakturen und einer ausgeprägten Beugehaltung. Positionieren Sie immobile Pflegekunden mit MS daher zeitweise in Bauchlage, sofern keine Kontraindikationen bestehen. Das Körpergewicht unterstützt die Streckung der Hüfte, wodurch sich auch die Knie leichter strecken. Achten Sie auf eine gute Polsterung unter Becken und Unterschenkeln sowie auf Atmung, Hautzustand und Wohlbefinden. 

	Transfers gut vorbereiten: Bei Streckspastiken im Beckenbereich kann das Aufstehen erschwert sein. Bitten Sie Angehörige, die Beine etwa 20 Minuten vor der pflegerischen Versorgung im 90°-Winkel zu lagern, beispielsweise auf einem Lagerungswürfel. Dadurch kann sich die Muskulatur entspannen. Bewegungen sollten langsam, ruhig und ohne Zeitdruck durchgeführt werden. Beachten Sie hierbei den Expertenstandard „Mobilität“. 

	Spastiken vorsichtig lösen: Bei Streckspastiken kann sich Ihr Pflegekunde häufig nicht selbstständig hinsetzen. Stabilisieren Sie die Knie vorsichtig und beugen Sie den Oberkörper leicht nach vorn. Geben Sie beim Hinsetzen langsam nach. Arbeiten Sie niemals mit Gewalt gegen eine Spastik. 

	Selbstständigkeit beim Ankleiden fördern: Tremor und Greifstörungen erschweren oft das Ankleiden. Empfehlenswert sind deshalb große Verschlüsse, Klettsysteme oder Reißverschlüsse. Zusätzliche Ringe an Reißverschlüssen erleichtern das Greifen. Ziel sollte immer sein, die Selbstständigkeit möglichst lange zu erhalten. Beziehen Sie hier Experten mit ein. 

	Harnwegsinfekten vorbeugen: Mit zunehmender Erkrankung kann die Blasenentleerung gestört sein. Restharn erhöht das Risiko für Harnwegsinfekte. Beobachten Sie Veränderungen beim Wasserlassen, ungewöhnlichen Geruch, Schmerzen oder Fieber. Ärztlich verordnete Urinkontrollen können helfen, Infekte frühzeitig zu erkennen. Beachten Sie hierbei den Expertenstandard „Kontinenzförderung“. 

	Verstopfung vermeiden: Viele Betroffene leiden unter Obstipation. Sprechen Sie dieses intime Thema behutsam an. Unterstützend wirken ballaststoffreiche Ernährung, ausreichende Flüssigkeitszufuhr, Bewegung und – nach ärztlicher Rücksprache – Maßnahmen wie eine Laxantien-Gabe oder Colonmassage. 

	Energiereserven einteilen: Fatigue gehört zu den häufigsten Beschwerden bei MS. Selbst nach ausreichend Schlaf fühlen sich viele Betroffene erschöpft. Planen Sie deshalb gemeinsam mit dem Pflegekunden und seinen Angehörigen den Alltag möglichst energiesparend. Wichtige Aktivitäten sollten über den Tag verteilt und unnötige Belastungen vermieden werden. 

	Schmerzen lindern: Viele Betroffene leiden z. B. durch Nervenschäden oder Spalstik unter unter Schmerzen. Informieren Sie Ihren Pflegekunden darüber, dass Schmerzen frühzeitig angesprochen werden sollten. Leiten Sie rechtzeitig geeignete Maßnahmen zur Schmerzlinderung ein und beachten Sie hierbei den Expertenstandard „Schmerzmanagement“. 

	Auf Schluckstörungen achten: Schluckstörungen werden bei MS häufig unterschätzt. Achten Sie auf Husten beim Essen oder Trinken, Räuspern, häufiges Verschlucken oder eine „feuchte“ Stimme nach dem Schlucken. Lassen Sie Betroffene langsam essen und trinken und passen Sie die Konsistenz der Nahrung ggf. an. Beachten Sie hierbei den Expertenstandard „Ernährungsmanagement“. 

	Psychische Belastungen ernst nehmen: Viele Menschen mit MS leiden unter Ängsten, depressiven Verstimmungen oder sozialem Rückzug. Nehmen Sie diese Veränderungen ernst und schaffen Sie Raum für Gespräche. Verständnis, Geduld und eine wertschätzende Kommunikation können die Lebensqualität deutlich verbessern. 




